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Lernen in anderen Lebenswelten

„Man wird demütiger.“

Als Führungskraft für eine Woche in eine völlig andere Realität wechseln. 
Statt des gewohnten Tagesablaufs sich anpassen an den Rhythmus 
hilfebedürftiger Menschen: Obdachlosen das Essen servieren, psychisch 
Kranken beistehen, Sterbende versorgen, Flüchtlinge begleiten. Wer 
diesen Schritt über innere Grenzen hinweg wagt, möchte die so 
gemachten Erfahrungen nicht mehr missen. Bereits über 2.000 Manager 
beschreiben ihre Erfahrungen auf der Schattenseite des Lebens als 
außergewöhnlichen Gewinn; ermöglicht durch das Programm 
SeitenWechsel der Patriotischen Gesellschaft.

„Ich möchte Menschen, mit denen ich sonst niemals in Kontakt käme, in 
ihrer persönlichen Not verstehen“, sagen Teilnehmer. Und ergänzen nach 
ihrem Seitenwechsel: „Was ich erlebt habe, hat mich sehr mitgenommen 
und meinen Blickwinkel vollkommen verändert.“ Wer eine Woche lang für 
Menschen tätig war, die kein Dach über dem Kopf haben, weiß: 
„Obdachlosigkeit beginnt oft aus bürgerlichen Verhältnissen heraus.“ 

Soziale Kompetenzen gewinnen

Ein Seitenwechsler: „Ich will wissen, wie so etwas passiert  um es als Chef 

erkennen und ansprechen zu können.“ Ein Vorstandsmitglied betont: „Das 
ist auch für das Unternehmen von Nutzen.“ Ganz persönlich haben ihn 
seine Erlebnisse ebenfalls verändert: „Man wird demütiger und reflektiert 
anders.“ Eine Ehefrau ergänzt: „So nachdenklich kommt mein Mann sonst 
nicht nach Hause.“

Wer eine tiefgehende Erfahrung gemacht hat, dem begegnen die 
Menschen seines vertrauten Umfeldes plötzlich anders: „Wie 
selbstverständlich kommen seitdem zwischen meinen Mitarbeitern und 
mir andere Themen hoch, was für mich sehr wertvoll ist.“ 

Ein gelingendes Leben ist nicht selbstverständlich. Seitenwechsler 
erlangen davon eine tiefere Gewissheit, die ihr Handeln verändert. Die 
sozialen Einrichtungen profitieren von mehr Aufmerksamkeit. Und die 
Hilfsbedürftigen schätzen es, ehrliches Interesse an ihrer Situation zu 
erfahren.

-

Kurz: SeitenWechsel ist ein typisches Engagement der Patriotischen 
Gesellschaft in praktischer Verantwortung für das Gemeinwesen und die 
Schwächeren.

Einer der Texte für eine Spenden-Broschüre:
 HamburgPatriotische Gesellschaft von 1765, 



Ellen Løj Plan International
Haus der Philanthropie
, 

 
Chairwomen 

Rede zur Eröffnung Hamburg

Guten Abend, sehr geehrter Herr Minister, sehr geehrter Herr 
Bürgermeister, Mitglieder des Deutschen Bundestages, lieber Werner, 
liebe Freundinnen und Freunde von Plan!

Vorhin habe ich in diesem Haus etwas sehr Aufregendes erlebt. Eine 
geheimnisvolle Kraft wirkt hier. Sie haben schon von den Farben auf den 
Etagen gehört. Damit hat mein Erlebnis zu tun.

Ich trage noch immer die Farben von Afrika in mir. Dort habe ich einige Jahre 
gelebt und erlebt, was Nichtregierungs-Organisationen erreichen können, 
sobald sie kooperieren. Diese Kraft der Kooperation ist groß. Davon braucht 
diese Welt noch viel mehr.

Ein Stein auf dem Weg zu diesem Ziel ist dieses Haus der Philanthropie. Es 
dient noch größeren Erfolgen von NGOs in der Zukunft. Das freut mich sehr.

Aber zurück zu meinem aufregenden Erlebnis. Ich muss unbedingt den 
Architekten fragen, ob er heimlich mit Schamanen zusammen gearbeitet hat. 
Denn als ich über die Etagen ging, ist Folgendes geschehen:

Ich habe mehrere Kontinental-Sprünge erlebt.
Unter meinen Füßen! Ganz plötzlich!

Ich bin bloß einige Schritte gegangen – und zack: war ich in Afrika! Die Farben, 
die Muster haben mich gleich wieder gepackt. Ja ich habe sogar die typischen 
Gerüche in der Nase gehabt.

Nach den nächsten Schritten: Plötzlich war ich in Lateinamerika.
Dann noch einige Schritte weiter – und zack: Ich war in Asien.

Das ist sensationell! 

Dieser geheimnisvolle Effekt erfüllt diese Räume mit sprühender Kreativität. Es 
kribbelt richtig in mir. Sofort überlege ich: „Was können wir als nächstes für die 
Kinder dort tun?“

Am liebsten würde ich sofort mit den Menschen hier die Arbeit für die nächste 
Aktion starten! 

Dann denke ich auch gleich an die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der anderen 
NGOs. Anfangs habe ich das wichtige Stichwort Kooperation erwähnt. In den 50 
Ländern auf drei Kontinenten kooperiert Plan International mit sehr vielen 
lokalen NGOs. Die Zahl ist enorm: Es sind 51.376 Partner-Organisationen. Und 
Plan arbeitet mit mehr als 90.000 Gemeinden in 50 Ländern zusammen.

Kooperation heißt für Plan bereits heute: Schulung. Zum Thema Kindes-Schutz 
beispielsweise haben wir fast 36.000 Mitarbeiter dieser Organisationen und ca. 
150.000 Mitglieder von Gemeinden geschult. Auch etwa 240.000 
Gesundheitshelfer haben wir ausgebildet. 

All diese Frauen und Männer sind wahre Philanthropen, für die dieses Haus 
gestaltet wurde. Auch wenn nur wenige von Ihnen tatsächlich hierher reisen 
werden.

Doch diejenigen, die hier ab heute zusammenkommen, die werden auf diesen 
Etagen für Ihre wichtige Arbeit inspiriert und werden andere inspirieren. Ich 
glaube ganz fest daran, dass dieses Konzept sehr gut funktioniert.

[...]

Auf gute Zusammenarbeit und herzlichen Glückwunsch zu diesem Haus der 
Philanthropie!



Lebenslagenberaung der  für Geflüchtete.
 

AWO Hamburg
Ein Porträt.

Stratege mit Herz: Geflüchteten Perspektiven eröffnen 

Elhouceine Ould Chighali ist leidenschaftlicher Lebenslagenberater im 
Programm W.I.R von Aqtivus

„‚Helfen' ist Teil der Kultur meiner Heimat“, 
sagt der 35-jährige Elhouceine Ould Chighali 
aus Mauretanien, seit Juli Lebenslagen-
berater im Programm W.I.R von AQtivus. 
Wenn er über das schwere Schicksal seiner 
Kundinnen und Kunden spricht, verströmt er 
kraftvolle Herzlichkeit. Wie er sich diese 
Energie bewahrt? „Ich weiß, dass diesen 
Menschen geholfen werden kann. Diese 
Hoffnung vermittle ich. Deshalb gehen 
meine Kunden mit einem Lächeln. Das gibt 
mir Kraft zurück.“

Ursprünglich hat Chighali ganz andere Pläne. 
Seine Leidenschaft, die ihn vor rund 10 Jah-
ren nach Deutschland führt, galt vorrangig 
der Physik und Mathematik. In seiner Heimat 
sieht er damit keine berufliche Chance.

Doch Schulfreunde studieren bereits in 
Deutschland und ermutigen ihn, ebenfalls 
hierher zu kommen. Und helfen ihm, sich zu-
rechtzufinden. Während seines Studiums 
der Elektrotechnik faszinieren ihn logistische 
Anlagen. „Wenn in der Testanlage ein Hau-
fen bunter Kugeln über einen Hindernisweg 
so geleitet wird, dass am Ziel alle farblich 
sortiert ankommen, weil meine Progra-
mmierung funktioniert, dann macht mich das 
glücklich“, schwärmt Chighali.

Mit diesem Feuer der Begeisterung ist die 
erste Anstellung bald gefunden, allerdings 
eine befristete. 

Auf der Pirsch nach einem neuen Job 
entdeckt er die Ausschreibung der AWO 
Hamburg:  Gesucht  is t  e in  Ers tunter -
kunftsmanager. Es ist das Jahr 2015 und 
Chighali erinnert sich an all die Flücht-
lingsbilder in den Medien: „Ich hätte auch 
einer von diesen Menschen sein können. Ich 

selbst hatte so viel Glück und wollte etwas 
zurückgeben!“ Er erkennt in der AWO einen 
Arbeitgeber, der Menschen hilft; die AWO 
erkennt in ihm den warmherzig Engagierten. 
Das passt doch. Denken beide. Er bekommt 
den Job.

„Diese Arbeit hat mir viel Spaß gemacht!“, 
beton Elhouceine Ould Chighali. „Die AWO 
wollte ich auf keinen Fall verlassen!“ Dann 
sieht er die AQtivus-Ausschreibung und die 
Chance, innerhalb der „Familie“ bleiben zu 
können. Er bewirbt sich, überzeugt erneut  und 
freut sich: „In der Unterkunft wurde ich von 
allen Seiten gleichzeitig um Hilfe gebeten. 
Jetzt kann ich mich ganz auf eine Person oder 
Familie pro Termin konzentrieren.“

Sobald eine Vertrauensbasis hergestellt ist, 
schreibt er gemeinsam mit seinen Kunden ein 
Programm. Er plant alle notwendigen Schritte. 
Leitet sie dann so über ihren Weg, dass sie 
alle Hindernisse sicher bewältigen - und an-
kommen. In ihrem neuen Leben, das jetzt 
gelingt. „Ohne dich hätte ich es nicht ge-
schafft“, hört er immer wieder. Das macht 
Elhouceine Ould Chighali glücklich.



Kinder, Küche, Karriere:
neue Väter.

Väter-Porträts Väter e.V. Hamburg

Neue Männer, neue Identität – vor allem als 

.für eine Ausstellung des 

ÜBER DIESE AUSSTELLUNG

ZIEL UND IDEE

Das (Selbst-)Bild von Männlichkeit und 
Väterlichkeit hat sich verändert. Väter 
erziehen und begleiten heute  ihre Kinder 
aktiver als jemals zuvor.

Dies ermöglicht neue Perspektiven für 
Familien. Gleichzeitig ist die aktuelle 
Vätergeneration stark herausgefordert.

Männer wollen ihre Vaterrolle neu 
gestalten, haben aber selten in der 
eigenen Familie oder im beruflichen 
Umfeld Vorbilder. Somit sind die neuen 
Väter zunächst einmal auf sich alleine 
gestellt.

· Unterschiedliche Möglichkeiten und
  Wege sicht- und erlebbar machen,
  wie Männer heute die Vaterrolle
  verstehen und leben.

· Die Normalität von Vätern in der Er-
  ziehung verdeutlichen·- Klischees
  hinterfragen.

· Andere Väter ermutigen und darin be-
  stärken, ihre Vaterschaft lebendig und
  aktiv auszugestalten.

Der Hamburger Journalist Volker 
Höinghaus hat für diese Ausstellung sechs 
Väter interviewt.

Der Hamburger Fotograf Andreas 
Lübberstedt hat sie einen Tag lang mit 
ihren Kindern begleitet.

Jede Ausstellungssäule ist einem Vater 
und seinen Kindern gewidmet.



PHILIPP SCHULTE 
KARL, 2 Jahre

GETAUSCHTE ROLLEN 

 

ERZIEHUNG UND FAMILIENLEBEN 

ALS EXOT IN DER PEKIP-GRUPPE 

HINEINWACHSEN IN DIE VATERSCHAFT 

FREIRÄUME ERHALTEN 

38, Projektmanager Online-Marktforschung

Eigentlich haben wir zu Hause alle Aufgaben gleichermaßen 
verteilt. Wir haben beide unsere Arbeitszeit reduziert auf rund 36 Stunden. Nach Ende 
ihres Mutterschutzes hat meine Frau wieder in Vollzeit angefangen zu arbeiten. Karl war 
da zwei Monate alt, und ich habe für ein ganzes Jahr Elternzeit genommen. […]

Die meisten Väter nehmen nur zwei Monate, fahren während dieser Zeit in Urlaub und 
lernen daher gar nicht so den Alltag mit Kind kennen. Auch nicht den Lagerkoller, wenn 
man mittwochs um 11:30 Uhr denkt: „Mann ey, jetzt ist hier noch die Spülmaschine voll, 
und ich muss auch noch Essen kochen! Wann machst du eigentlich Mittagsschlaf?“ 
Und du hast auch Bock darauf, mal wieder intellektuell gefordert zu werden, statt 
immer nur die Windeln zu wechseln und trotz Regen noch mal auf den Spielplatz zu 
gehen. […]

Bei der Erziehung lasse ich doch mehr durchgehen 
und mich eher weichklopfen. […] Natürlich bin ich auch mal konsequent, aber das 
Weichklopfenlassen ist schon ein auffallendes Merkmal. […] Die erste Zeit nach der 
Elternzeit war für mich sehr schwer, und Karl hat mir irre gefehlt. Aber solange wir nicht 
die 6.000 Euro Sofortrente gewinnen, geht es eben nicht anders. Doch sobald wir als 
Familie zusammen sind, haben wir oft echte Qualitytime. […]

Viele andere Mütter haben ziemlich kritisch auf unseren 
Familienentwurf reagiert. Bei einer Pekip-Gruppe in Winterhude zum Beispiel waren fast 
nur Mütter, für die das Kind der gewünschte Exit aus dem Arbeitsleben war. […] 
Allerdings haben sich die Mütter so richtig gar nicht für mich interessiert, für die war ich 
eher der Exot. […] Vielleicht waren die auch nur anders, weil ich da war. Jedenfalls 
habe ich dann gedacht, das liegt am Stadtteil mit Menschen, die noch ein 
konservatives Lebensmodell haben. Aber in Eimsbüttel beim Baby-Massagekurs war es 
noch schlimmer. Da waren dann die linken Spießer. Die trugen nicht Lacoste, sondern 
die schwedischen teuren Labels. […] Dann war ich noch in Uhlenhorst in einem 
Singkurs: Das war die größte Katastrophe. Die Eltern dort haben wie besessen ihre 
Kinder zum Singen animiert: „Es tanzt ein Bi-Ba-Butzemann… Los, sing mal mit, sing 
mit!“ […] Deshalb war ich auch so froh, den Väter-Brunch vom Väter e. V. gefunden zu 
haben. Das war schlagartig ein ganz anderes Feeling. […]

Ich hatte keine festen Vorsätze dafür, wie ich als
Vater sein wollte. […] Ich erkenne oft, dass ich genauso mit meinem Sohn spreche, wie 
mein Vater mit mir gesprochen hat. Dadurch habe ich dann langsam erkannt, was ich 
anders machen möchte. Darüber haben mein Vater und die anderen Männer seiner 
Generation vermutlich nicht so nachgedacht. Unsere Eltern hatten ja Eltern, die aus 
dem Krieg kamen, da war vermutlich nicht so viel Emotionalität am Start und sie waren 
sicherlich mehr auf sich allein gestellt. […]

Für mich sind ganz zentral im Leben Glück und Harmonie. Das 
klingt so nach Poesiealbum. Aber das ist es. Dazu gehört auch, im Millerntor-Stadion zu 
stehen und meinen Samstag zu haben. Durchatmen. […]



Geballtes Know-how

Die steht mit diesem Buch fest an
der Seite 
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wellcome gGmbH
junger Eltern

Markenbekanntheit 
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